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Deutschland 


Berlin, 19. September. Nach einem Tele 
gramm aus Dresden nahmen an der Ooation, 
velche die Bücgerſchaft geſtern dem Kaiſer dar⸗ 
brachte, über 10,000 Fackelträger Theil, welche von 
8 Uhr ab vor dem Hoſtheater Aufßenang nahmen. 
1700 Schüler bildeten mit rothen Lamplons en 
W. Um 9 Upr begann unter der er 
Kapellmeiſters Drache die Serenade der eien 
Männer-Gefangvereine. Nach Beendigung beijel- 
ben betrat Hofrath Adermann das Podium und 
brachte in ſchwungvollen Worten ein dreimaliges 
Hoch auf Se. Majeftät den Kalſer ane, in welches 
die vichtgedrängte Volkemenge enthuſtaſtiſch ein⸗ 
fimmte, Gleichzeitig wurde auf der Elbe ein pracht⸗ 
volles Feuerwerk abgebrannt Der Katjer beſchied 
den Dörrbürgermeifler Dr. Stübel und den Hof- 
rath Ackermann zu ſich ins Theater und ſprach den ⸗ 
ſelben in huldvollen Worten ſeinen Dank aus. 
Hierauf erfolgte der Abwarſch der Fackelträger ꝛc. 
unter den Klängen der Wacht am Rhein. 

— Bor einiger Zeit iſt berichtet worden, daß 
Geh. Rath Lothar Bucher feine Entlaſſung nachge⸗ 
ſucht hat. Es iſt nicht mehr zweifelhaft, daß der 
Austritt dieſes hervorragenden diplomatiſchen Mit 
arbe ters des Reichskanzlers aue dem auswärtigen 
Amte demnächſt erfolgen wird, wenngleich die anläß⸗ 
lich des Abſchieregeſuches bier und dazaufgetauchten 
Gerüchte, welche von Frikttonen des Kanzlers auch 
mit dieſem ihm ſo ergedenen Manne ſprachen, 
„rundlos waren. Bucher iſt 65 Jahre alt, und 
e Aibeit in unſerem auswärtigen Amte iſt nicht 


1 


dem Penſtonszuſtande auch ohne jede „Frll⸗ 
tion“ nahe legen ſollte. Daß in Bucher der Ver 
faſſer einer Anzahl diplomatſſcher Schriftſtücke von 
hiſtorſcher Bedeutung aus dem auswärtigen Amte 
ſchelden wird, iſt bekannt. Bei dieſer Gelegenheit 
ſel erwägt, daß über die glückliche Wahl, weiche 
mit der Berufung des Grafen Hatzfeld an die 
Spitze des auswärtigen Amts getroffen worden, un- 
ter den aus Erfahrung zu einem Uitheil darüber 
befähigten Perſonen nur eine Stimme if, 

— Der in Damictie kommandirende Paſcha 
Abdellal bebarrt auf feiner Weigerung den Platz 


———— . ——„— 


Feuilleton. 


Aus „Beowulf“ 


Spoitroman voa Karl Manno. 


Gortſetzung.) 

Am Hügelweg zur Lüßer Brücke hinab jah 
Beowulf einen Hundewagen in einer Mergelgiube 
und lockerte feine Hetzpellſche. Die Hunde dellten; 
der Fahrer lag daneben und ſchlief tief troß dem 
Lärmen der wilden Jagd, die neben ihm hinging. 
Auf dem Rand der Grube aber ſtand ein großer, 
ältlicher Schäfer auf feinen Dornenſtock geſtüßt und 
25 Bi Hardenmut ſchlau blickend den Hut. Alſo 
0 

Die Pferde polterten über die Brücke. 
und Zuſchauer blieben diefjeite 
Jagd machte einen Bogen, ging in einer Furth 
durch den Bach zurück, erſtteg wieder den Höhen⸗ 
rand, batte dann Auslauf und danach das Turck. 

Vrachtvoll! Wundervoll! Entzückend! O über 
alles Lob erhabene Reiterinnen! 5 

Der glatte, zugeknöpfte Ickſen ſchwärmt! Te- 
zin donnert Lob und E ſtaunen. Dieſer Schwan! 
Man findet kene Worte. Sie weit alles Lob an 
Hardenmuts Adreſſe. Lucinde ſchmollt mit ihrem 
Vater. Andere beneiden den Schwan. 

Onkel, Mutter, Iſolde find eitel Wonne. Re 
ginald weiß nicht, was jagen, Beton lobt enthu⸗ 
ſiaſtiſch. Heinrich freut ſich wie ein Schnetkönig. 
Rieke und Joſeph im Bedientenſitz ſt ahlen, aber 
Boguslaw leidet faſt an fier Tollhelt. 

Die eigentliche Jagdgeſellſchaft fuhr nach Schloß 
Kieſelacker und vertinte ſich dort zu einem fröh⸗ 
lichen Mahl. 

Die Andern zeiſtreuten ſich und eilten heim, 
ein Jeglicher an ſeinen Heid. 

An der Züßer Brücke war es längſt wieder 
stil. Der Schäfer oben auf dem Hügel hatte ſich 


Wagen 
auf der Höhe. Die 


bingeſetzt und rauchtt. Endlich ſagte er: „Nun ift 
s an der Zeit,“ flieg in die Grube hinab, gab 


beiden Hunden Brot, hob mehrere ſchwert 


x 
nee 


Abennement für Stern monatlich 50 Pfennige, 
alt Trägerlohn 70 Pfenntat, auf der Poſt vierteliadrlich 2 Mart. 


Morgen⸗Ausgabe. 


welcher mit ihnen zugleich verhaftet wurde, gaben 


Pfennige. 


an die Engländer zu Vergeben. Damlttte (Da- 
mia) liegt an der Mündung des öſtlichen Nilarmes 
und zählt gegen 60,000 Emnwohner. Arabi bat 
bier eine ſtarke Beſaßung belaſſen, von der eine 
größere Abthellang dem Fort Gem detachiet wor⸗ 
den; von bier aus glaubte der Diktator die Eng⸗ 
länder in Bert Sald bedrohen zu lönnen. Aboel- 
lal Paſcha erhält den neutſten Nachrichten zufolge 
bedeutenden Zuzug von egypliſchen Truppen, welche 
ſich der Entwaffnung durch die Engländer zu ent- 
zieben wiſſen. So haben ſich von der angeblich 
16,000 Mann ſtarken Beſaßung von Abukir nur 
5 - 6000 Mann in Kafr ed⸗Dauar geſtellt, um 
entwaffnet zu werden, während die übrigen deſer⸗ 
tirten, darunter ein ganzes Regiment, welches die 
Richtung nach Damietta eingeſchlagen hat. In 
Alexandrien iſt man durch den Widerſtand Abdel⸗ 
lals nicht wenig betroffen und wiſſen dortige Kor⸗ 
reſpondenten engliſcher Blätter zu berichten, daß der 
Sultan dabei ſeine Hand im Spiele habe, wie 
denn Abdul Hamid ſelbſt noch nach Erlaß der Achts⸗ 
erklärung gegen Arabi mit dieſem eine geheime Ver⸗ 
bindung unterhalten haben ſoll. Arabi Poſcha und 
ſein Allerego Toulba Paſcha warten, als fie in 
Kairo die wider ſie herrſchende Erregung gewahr 
wurden, uneniſchloſſen, ob fie nicht in die Wüſte 
flieden ſollten. Auf Rath des Schweizers Ninet, 


fie dieſen Gedanken auf. Ninet erklärt, daß die 
Natlonalpartei von Leſſeps verrathen worden jet; 
Arabl habe ſich auf deſſen Wort verlaſſen, daß der 
Suezkanal niemals von den Engländern zu mili⸗ 
täriſchen Optrationen werde benutzt werden Die 
erfte Nachricht von der Beſetzung Jemailia's babe 
der Paſcha durch die in Abukir gefangenen öſter⸗ 
reichiſchen Matroſen erhalten und trotzdem ſti er 
noch immer der Meinung geweſen, daß der Haupt- 
angriff dis Feindes von Alexandrien her erſolgen 
werde. In Manſu ga, der Hauptſtadt der gleich 
namigen Provinz im Südweſten von Damletie, ift 
es den neueſten Nachrichten zufolge zu ernſten Ruhe⸗ 
ſtörungen gekommen. 

Wie die „C. T C“ aus Alexandrien von 
geſtern meldet, haben die Eingeborenen die Hänjer 
der den Engländern freundlich geſinnten Einwohner 
angegriffen und aus geplündert. In Konſtantinopel 


Steine aus dem mit einem Plane überſpannten und 
mit Lumpen gefüllten Wagen heraus, nahm mit 
großer Anſtrengung den Trunkenen auf den Arm 
und ſchleppte ihn aus der Grube, gefolgt von den 
eifrigſt ziehenden Hunden. Auf der Straße ange- 
kommen, legte er den Schläfer in ſeinen Wagen 


und fuhr mit dieſem ſort, bis er in einem Tannen⸗ 
wald anhielt. 


Nachdem er ſorgſam umhergeſpäht, bog er 
ſchnel ins Holz hinein, fuhr ein paar hundert 
Schritt von der Straße das Wägelchen in die Lücke 
eines dichten, jungen Klefernſchlages, ſpannte dit 
Hunde aus und ging vergnügt davon. In allen 
Falten und Runzeln ſeines Geſichles lachte und 
zwinkerte es. 

„Nun will ich nicht Christopher heißen,“ ſagte 
er, „wenn Du Hallunke en 45 Pre im 2 
teln aufwachſt und vor Aengſten pfeiff. Wart, 
Dich wollen wir kriegen. So geht's,“ phlloſophirte 
er weiter. „Mich ſollte ein Fremder anfaſſen, wenn 
ich einen Rauſch dä und men Strom dabei 
wäre. Aber das hat alle Tage ander Köterzeug 
und ein Zieh-Hund bleibt kein richtiger Hund mehr, 
wenn man ſich auch ſonſt nicht darauf verflände, 
ſo ein Beeſt zahm zu machen. Sohoho —“ 
ſchuckelte er — „hat der Lump gar nicht bemerkt, 
daß ich ihm den Wagen voll Steine gepackt hatte 
und meinte wirklich, der Teufel hätte ſeinen Wagen 


gebannt, Na, Hundelaspar, Dein Spioniren ſoll 
Dich begriesmalen — “ f 


Die Sterne ſtanden am Himmel, als man 


von Kleſelacker aufbrach. Kolibrichen, warum biſt 
Du jo fill, redeſt nichts, drückt Dich in Deinem 
Shawl, in den der Vetter ſo ſorgſam Dich gehüllt, 
dicht an die Tante und ſchauſt nur mit den aller- 
munterſten Augen in die Welt und auf die Rei⸗ 
ter, die bald neben, bald hinter dem Wagen 
reiten? 


Der Schwan kann müde ſein und ſchweigt 


auch ſonſt viel, Woran denkt er? Er will mor⸗ 
gen den Bruder etwas fragen, weil Lucinde ge- 
fragt hat. 
f Sattelbaum ſchloß den denkpürdigen Tag m 


| Mitwoch den 20 September 


Harren unverrichteter Sache nach der Haupiſtadt 
zurückkehren. 
den Bogen zu ſtraff zu ſpannen, würd ſich bald 
zeigen. 
nopels herrſcht die Meinung vor, daß Europa den 
Engländern ein Protektorat über Egypten nicht zu 


die Mllttärkonvention unnütz geworden jet. 


ſchreilt: „Der Artikel, in welchem die „Times“ am 


land das Recht beanſpruchte, das künftige Schickſal 
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1882. 


hat der vernichtende Schlag bei Tell-el-Kebir einen 
ſehr deprimirenden Eindruck gemacht; man hatte 
zwar auch doit nicht an dem endlichen Erfolg der 
Engländer gezweifelt, jedoch erwartet, daß Arabi 
ihnen den Sieg ſehr erſchweren werde. Der Sul- 
tan zeigt ſich ſehr erbittert gegen die Engländer und 
nicht minder mögen es feine Minifter fein, welche 
Lord Dufferin nach dem Tage von Tell-el-Ke bir 
mit aus geſuchter Rückſichtsloſtgkeit behandelt. So 
ließ er Derwiſch und Aſſym Paſcha zwei Stunden 
vergeblich auf ſein Erſcheinen bei einer Konferenz 
warten, welche er vorher mit ihnen vereinbart hatte. 
Die türkiſchen Staatemänner mußten nach nutzloſem 


Ob Lord Dufferin nicht Gefahr läuft 


In den diplomatiſchen Kreiſen Konſtanti⸗ 


geſtehen werde. 

Lord Dufferin theilte am Sonntag der Pforte 
mündlich mit, daß, da der größere Theil der eng- 
liſchen Truppen Egypten demnächſt verlaſſen er 
Duffe- 
rin fügte hinzu, England werde betreffs der Pazi⸗ 
filation Egyplens keinerlti Intervention irgend einer 
Macht accepiren. Man glaubt. die Pforte werde 
in dieſer Angelegenhett ein Memorandum an die 
Mächte richten. 

Das heutige „Journal de St. Petersbourg“ 


Tage nach dem Siege von Tell- el Kebir für Eng- 


Egyptens zu entſcheiden, und von den anderen 
Mächten nur die Zuſtimmung hierzu verlangte — 
welche das Blatt für ebenſo ſicher als wenig wich⸗ 
tig betrachlete — hat nothwendigerweiſe in der 
kontinentalen Preſſe verſchiedene Repliken hervorge 
ruſen. Wir unjererfeits werden in dieſe Po em! 
nicht eintreten. Die „Times“ hat nicht die Mij- 
fion, die Meinung der britiſchen Regierung auszu⸗ 


— Se. Majeſtät der Kaiſer, der Kronprinz 
drücken. Dieſe hat ihr Programm ſchon vor jener 
Waffenthat formulirt und dieſer Sieg, welcher jeder⸗ 
mann etwas früher oder ſpäter erwartete, wird das⸗ 
ſelbe nicht haben ändern können.“ 
...... ccc cc c K 
den berühmten Worten: „O, Königin, das Leben 


it roch ſchön.“ 


IV. 


Wild durche nander lärmten die 
Freier im Saat, da den fallenden 
Mann ſie geſehen; 

Und fie entiprangen den Thronen, 
den Saal durchtobend mit Aufruhr. 

Homer, Odyſſee. 

Hatten die Herrſchaften duich Rennen und 
Wetten und Schleppiagd ihre Aufregung gehabt, ſo 
wollte auch die Dienerſchaft ihr Vergnügen haben. 

Es wurde eine Art Honoratlorenball der Herr- 
ſchaftsdiener ins Werk geſetzt. Proteltoren waren 
Her Martin, Herr Haitſen, Joſef und Grnoſſen. 
Doch agirten unter ihnen jüngere Kräfte. Man 
hatte das am Abend des Feſtes von Tiefenlehm 
für den nächſten Sonntag arraagirt. Jider höhere 
oder Herrenlivrér Bediente und Kutſcher hatte mit 
feiner Dame, keſpektive mit näheren Anverwandten 
Zutritt. Das Feſt fand ſtatt den Sonntag Nach⸗ 
mittag nach der Kirchenzeit auf dem Hohenbuchener 
Mühlenkrug. 

Tag, in dem Gedächtniß der Leute der um⸗ 
liegenden Kirchſpiele auf Kind und Kindes kinder hin 
unvergeßlich! Wer als Junge geſehen hat, wie 
der Franzoſe aus dem Fenſter in die Schweinebucht 
flog, wud das noch als zitternder Greis den lau- 
ſchenden Enkeln erzählen und jagen: „Es war noch 
> dem Franzoſenkrieg. Ja, dazumal gab es 
noch Männer! Das war noch eine andere Zeit! 
Solche Kerls wie die Sebenſtierns giebt's jetzt nicht 
mehr.“ 

Als Heinrich zu ſeinem Herrn kam und um 
Erlaubniß bat, zum Tanz auf die Mühle bei ſeinem 
Schwager und Fieken⸗Schweſter zu gehen, ſagte 
Hardenmut: „Wen haſt Du zur Tänzerin k“ 
„Rieke Lachdich,“ erwiderte der Reſtknecht auf- 
färbend. 

„So ? Gut.“ 


Der Rellkaecht drehte noch ſeine Mütze und 
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438. 


und die Prinzen Wilhelm und Friedrich Karl woh⸗ 
nen morgen Vormittag zum letzten Male dem Ma- 
növer beim 12. königlich ſächſiſchen Armeekorps bei. 
Von der Station Prauſitz tritt der Kaiſer dann 
mit den königlichen Prinzen die Rückteiſe nach Ber⸗ 
lin und Potsdam an. Auf der Station Tempel⸗ 
hof wird die Ankunft etwa um 4 Uhr erwartet. 
Von dort fährt der Kaiſer direkt, obne nach Ber- 
lin zu kommen, noch der Statlon Neubabelsberg 
und von dort zu Wagen rad Babelsberg. wo 
die Anfunft um 4 Ur 55 Minuten erfolgt. 
Das Gefolge, welches dem Kaiſer nicht nach Pots⸗ 
dam folgt, und die königlichen Prinzen fahren 
von Tempelhof mit dem fahrplanmäßigen Zuge 
nach Berlin und treffen hier um 4 Uhr 19 Mi- 
nuten ein. 


Ausland 


Odeſſa, 10. September. Das „Nulla dies 


sine linea“ iſt bei uns zu überjegen mit „Kein 


Tag ohne Verhaftung“. Der Regierung ſcheinen 
beflimmte Angaben gekommen zu ſein, daß unjere 
Stadt eine Filiale der Nihiliſten beherbergt; denn 


faſt täglich wurden hier in letzter Zeit Verhaftungen 


vorgenommen. Außer dem Sohne eines ruſſiſchen 


Konſular-Funktionärs find noch mehrere Grenz⸗ 


und Eiſenbahn Beamte eingtzogen worden, auf de⸗ 
nen der Verdacht ruht, mit dem Transporte jener 
200 Pfund Tynamit in Verbindung geſtanden zu 
haben, die an der Grenze Rußlands glücklich ſaiſirt 
wurden, ſodann auf einer Eiſenbahn⸗Station in 
Verluſt gertethen, um endlich wohlkonſervirt in Mos⸗ 
kau anzulanges, wo ſie trotz der eifrigſten poliget- 
lichen Nachfoiſchungen bis zum heutigen Tage nicht 
wieder zum Vorſchein gebracht werden konnten. Einen 
Hauptanthtil an dieſer Dynamitſendungs - Affaire 
ſcheint ein junger Mann genommen zu haben, der 
ſich unter dem Namen Agaſie Semionow viele Mo- 
nate in Odeſſa aufhielt und die Rolle einer Nähte- 
tin jo nefflich zu ſpielen wußte, daß feiner der Be⸗ 


wohner in der Dworezanskaja, in welchen derjelbe 
fein Domizil hatte, in der jugendlichen ſchmuck aus⸗ 
jedenden Handarbeiterin einen det thätigſten Agen ⸗ 


ten der Nihlliſten vermuthen konnte. In der Woh⸗ 
nung des Verhafteten wurde eine Exploſtonsmaſchint 
vorgefunden, die nach der Ausſage von Sachver⸗ 
FCC 


ſagte: „Ich glaube, fie wollen mir eine ordentliche 
t acht Prügel geben.“ 

„Das wäre! Wer?“ 

„Der Spreenfelder Herr hat die beiden Brüder 
Rapkı, die Leute jagen ja aus Augſt vor mir, als 
Kutſcher und Bedienten angenommen. Das ſind 
verwogene Kerls und große Schläger. Die kommen 
nun auch und er hat Jedem gegen mich zwei Tha⸗ 
ler gegeben. Und des Grafen Tezetti Kammerdie⸗ 
ner Jacques iſt auch dabei und ein krähnſches Kerl- 
chen. Dem trau' ich auch nicht.“ 

„Woher weißt Du, daß Herr Schlagdrauf 
Geld gegeben hat ?“ 

„Der alte Ohms draußen ſagt es mir grade. 
Er hat mit Labeit und Müß dabei geſtanden, als 
der Spreenfelder Herr dem Kutſcher ganz offen das 
Geld gab und ſagte: Schlagt den Hund, daß er 
nimmer wieder aufſteht, dann ſollt Ihr mehr 
haben.“ 

„Das Andere kennſt Du. Aber gieb Acht 
auf den Franzoſen. Die Art ſtößt mit den Füßen 
gegen die Schienbeine und den Leib Das iſt ſehr 
gefährlich, wenn man nicht ausweicht oder parirt. 
Vergiß das nicht. Du biſt doch nicht allein?“ 

„Nein, Herr, allein bin ich nicht Es kommen 
auch gerade mein Vater und mein Bruder Hanne 
zu Beſuch bei meiner Fieken. Schwiſter auf die 
Mühle und dürfen dabei ſein. Und mit denen fütcht 
ich keine Zwanzig nicht. Ich glaub' nur, die An⸗ 
dern fangen gar nicht an, wenn fie die ſehen. 
Wenn ader die Spreenfelder Knechte im Garten ſein 
jolten, nd die Hobenduchner und die Tiefenlehmer 
auch da. Und vas kann ja dann einen ſchönen 
Wee geben.“ 

„Nur keine Stuhlbeine und Meſſer. Der alte 
Ohms ſoll mal hereinlommen.“ ‘ 

Der Tagtlöhner kam und erzählte, was er ge · 
hört und geſehen und Hardenwut ſchrieb es nieder, 
las es vor nud Ohms beflätigte es mit drei Kreu⸗ 


Briefe zu feinem Anwalt in die Stadt. 


(Fortſetzung folgt.) 


zen. Dies Zeugniß ſchickte Hardenmut mit einem 


r 
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ſtändigen genau jo konſtruirt war, wie es jene Vor- nen bittet, da es 2½ Jahr Zeit habe, ehe der 
richtung geweſen if, die der Maſſenmörder Thomas alte Pachtvertrag abgelaufen ſel und weil andere 
berüchtigten Angedenkens in Bremerhaven verladen Pächter mit ähnlichen Geſuchen gleichfalls vom Ma- 
ließ, und die, durch einen Zufall vor der Zeit ex- giſtrat abſchlägig beſchieden worden ſelen; er erinnert 
plodirend, das bekannte Unglück angerichtet hat.] dabei z. B. an die Pächter der Ele parzellen, welche 
Auch eine Perrücke, Schnurr- und Badınbärte fand ihre Pacht zahlen müßten, auch wenn es in einem 
man in der Wohnung der Pjeudo-Nähterin vor, Winter gar kein Eis gäbe und welche deshalb beim 
und als man den verhafteten jungen Mann nö Wega tingekommen wären, den Pachtvertrag auf 
thigte, die eben bezeichntten Gegenſtände anzulegen, 5 Jahre auszudehnen, damit ſte den Verluſt des 
erkannten mehrere von den Pollzeibeamten in dem einen Jahres durch die Erträge des zweiten Jahres 
Gefangenen einen Mann, der in der letzten Zeit decken könnten. Diefelden ſeien jedoch, obwohl ihr 
wiederholt mit ihnen verkehrt und ſich für einen ge- Geſuch berechtigter erſcheine, als das des Herrn 
heimen Agentin der Petersburger Poltzeibehöcde aus⸗Froſt, abſchlägig beſchieden worden. 

gegeben hatte. Herr Kanzow erklärt, daß die Oekonomie⸗ 
Deputation die Prolongation des Vertrages des halb 
befürwortet habe, weil Herr Froſt ein zuverläſſiger 
Pächter jet, der für Verbeſſerung des Lokals größere 
Geldopfer bringen wolle, und daß es kaum mög⸗ 
lich ſen werde, nach Aelauf des alten Pachtoertra⸗ 
ges eine höhere Pacht zu erzielen. 

Her Bohriſch erwidert, daß in dem Ge⸗ 
ſuch gar nicht geſagt jet, welche Verbeſſerungen vor- 
genommen werden ſollen, er glaubt auch gar nicht, 
daß es mit dieſen Verbiſſtrungen dem Pächter Ernſt 
ſel, es ſcheine vielmehr, daß ſich derſelbe nach einem 


Provinzielles. 

Stettin, 20. September. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten Sitzung theilt der ſtellvertretende Vor 
ſizende, Herr Dr. Scharlau, ein Schreiben des 
Herr Stadtkommandanten, General-Lieutenant von 
Fehrentheil⸗Gruppenberg, Exzellenz, 
mit, worin derſelbe bei feinem Aus tritt aus feiner 
Stellung und der damit verbundenen Verlegung 
ſelnes Wohnſitzes von Siettin den ſtädtiſchen Be⸗ 


hörden für das ihm während feiner langjä rigen 
biefigen Amtethätigkeit ſtets entgegengebrachte freund⸗ 
ſchaftliche Entgegenkommen ſeinen Dank aueſpricht 
und zugleich ſeine Freude ausdrückt, daß während 
ſeiner bieſigen Thätigkeit ſtets zwiſchen den Bewoh⸗ 


anderen Pächter umſehe. Redner bistet, falls ſein 
Antrag nicht angenommen werde, der Prolongation 


des Pachtvertrages nur unter der Bedingung zuzu⸗ 
ſüimmen, daß Herr Froſt Pächter bleibt. 


Herr Graßmann glaubt, daß lein Grund 


nern Stettins und der Militärbehörde das bee, vorliege, bei dieſer Vepachtung von dem bie herigen 


Einvernehmen beſtanden hat. 


St. Exzellenz erin- Piinzip des öffentlichen Auegebots abzuſehen, es 


nert in ſeinem Schreiben ferner daran, daß er bei würden ſich ſicher auch unter den Übrigen hieſtgen 


der Grundſteinlegung zum neuen Ralhhaus ſeinen 


Hammerſchlag mit dem Wunſche „Einigkeit macht kalitäten Gebote abgeben würden. 
ſtark“ begleitete; dieſer Wunſch ſei in Erfüllung ge- 


gangen und Se. Exzellenz hoffe, daß Stettin auch 
ferner ſich immer weiter entwickeln werde. Für ihn 
werde der Aufenthalt in dieſer Stadt ſtets unver⸗ 
geßlich ſein und ee werde ſtets eine dankbare Erin⸗ 
ne ung im Herzen tragen. — Der Magiſtat hat 
hierauf ein Antwortſchreiben entworfen, welchem die 
Verſammlung zuſtimmt und in dem darauf binge- 
wirfen wird, daß das gute Einvernehmen zwiſchen 
der Bürgerſchaft und dem Militär zum großen 
Theil der wohlwollenden Bermitlung des Herrn 
Stadtkommandanten zuzuſchreiben jet und würden 
die ſtäptiſchen Behörden an deſſen zuvorkommendes 
Winken auch in der Folge gedenken. 

Demaächſt wird in die Tages ordnung einge⸗ 
treten. — Zum Vorſteher für den 7. Stadtbtzerk 
wird der bisherige ſtellvertretende Vorſtzher dieſes 
Bezirks Herr Juwelier Michaelis und an deſ⸗ 
fen Stelle Herr Uhrmacher Lindſtädt, zum Mt- 
gliede der 13. Armen⸗Kommiſſion Herr Filzwaaren⸗ 
fabrilant Lamprecht und zum Mitgliede des 
Kuratoriums der Sanne - Stolle Stiftung Herr 
Domke gewählt. 

Der Verſammlung lag der aufgeſtellte Flucht⸗ 
linien⸗Plan der Straße auf der Silberwieſe zur Ge⸗ 
nehmigung vor, die auch erfolgte. Derſelbe iſt von 
der Bau-Deputation entworfen und bleibt bei dem⸗ 


Reſtaurateuren einige finden, die gern auf die Lo⸗ 
Derſelben An⸗ 
ſicht iſt Herr Aron, der einer Prolongation des 
Pachtvertrages nur dann zuſtimmen könnte, wenn 
nachgewieſen würde, daß die vorzunehmenden Ver⸗ 
beſſerungen derart find, daß fie weſenilichen Nutzen 
brächten. 
\ Herr Dir. Meyer beantragt, die Vorlage 
nochmals an den Maglſtrat zurückzugeben und von 
Herrn Froſt erſt eine Spezifikation der von ihm 
projektirten Verbeſſerung en einzufordern. 

Die er Antrag wird auch, nachdem noch ver⸗ 
ſchiedene Redner das Wort ergriffen haben, ange- 
nommen. 


In einer früheren Sitzung wurde bekannllich 
eine Vorlage des Magiſtrats, in welcher die Be⸗ 
willtgung einer größeren Summe zur Erleuchtung 
des Viktoriaplatzes gefordert wurde, von der Ver 
ſammlung abgelehnt und beſchloſſen, nur in der 
Mitte der beiden Hauptwege zu beiden Seiten der 
Fontaine je eine einfache Laterne aufſtellen zu laſſen 
und die Koſten dafür zu bewilligen. Der Magi- 
ſtrat theilt nun der Verſammlung mit, daß er die⸗ 
ſem Beſchluſſe der Verſammlung nicht beigetreten 
iſt, weil er eine folge Beleuchtung nicht für aus⸗ 
reichend hält, er behält ſich weitere Anträge in bie- 


vor. Gleichzeitig hatte der Magiſtrat eine hiſtori⸗ 
ſche Ueberſicht der Entwicklung der Verhandlungen 


ſer Sache bis zur Aufſtellung des nächſten Etats 


ſelben jo weit als möglich der alte Bebauungsplan wegen Herſtellung des Vilto laplatzes als Schmuck- 
von 1846 beſtehen. Von neuen Aenderungen iſt platz beigefügt, wovon die Verſammlung gleichfalls 
nur hervorzuheben, daß parallel mit dem Eiſenbahn⸗ Kenntniß nahm. — Die in Ausführung des Be⸗ 
Viadukt eine Straße von 15 Meter Breite projek- ſchluſſes vom 25. April d. J gemachten Vor⸗ 
tit iſt, die Ufer des grünen Grabens ſollen gerade ſchläge zur Abänderung des Normal Beſoldungs⸗ 
gelegt, ebenſo ſollen die Ufer der Oder von der 3. planes für die 2. — 4. Gruppe der ſtädtiſchen Beam⸗ 
Oderbrück bis zur Ede des grünen Grabens in ten wird feſtgeſezt. Darnach bleibt die 1. Gruppe 
gerader Linie gelegt werden, und damit allen An- unverändett, die 2. Gruppe, welche bisher 16 Stel. 
forderungen des Verkehrs entſprochen wird, ſoll die len hatte, wird auf 23 Stellen mit einem 7 urch 
Ul,kerſtraße eine Breite von 26 Meter erhalten. — ſchnittsgebalt von 2589 Mark erhöht, während die 


pro anno zu verpachten. 


/ 


Der freihändigen Wiiterverpachtung von 7 h. 45 a. 
72 Im, bei der Lüb'ſchen Mühle auf fernere 6 
Jahre vom 1. Oktober 1883 ab an die Anſtalt 
„Kückenmühle“ für die bisherige Miethe von 735 
Mark per Jahr wird zugeſtimmt — Bewllligt wer⸗ 
den 16,500 Mk. zur Abtragung des Terrains für 
die Erbauung zweier Filterbaſſins der Waſſtrleitung, 
1635 Mk. zur Verlegung einer Gasrohrleitung von 
der Blücherſtraße nach der Pölitzerſtraße und 180 
Mark Miethe für ein Klaſſenzimmer der Schule auf 
der Oberwiek. — Ein Geſuch betreffend die Beſel 
tigung von Vorbauten vor dem Haufe Grenzſtraße 
Nr. 15 iſt durch die inzwiſchen erfolgte Einigung 
zwiſchen dem Be itzer mit dem Magiſtrat e;lebigt. 
— Die im Rechnungsjahre 1881 — 1882 bei meh⸗ 
reren Etatstiteln vorgekommenen Ueberſchreitungen 
von zuſammen 6488 Mk. 50 Pf. werden nachbe⸗ 
willigt. — In der Sitzung vom 9. Mai d. Js. 
war von Herrn Kaufmann Jul. Schröder ein Ge⸗ 
ſuch um Rückgabe einer Straßenpflaſter - Kaution 
eingegangen. Derſelbe hatte in der Wallſtraße ein 
Haus gebaut und war von ihm eine Pflaſterkaution 
verlangt worden, während ſein Nachbar eine ſolche 


nicht hinterlegen brauchte und verlangt der Petent, 


daß gegen alle Bürger gleichmäßig vorgegangen 
würde. Der Magiſtrat hat beſchloſſen die Kaution 
zurückzugeben und ſoll auch für die Folge von den 
Adiazenten, die an einer Straße liegen, die vor Er- 
laß des Orts Statuts bebaut find, eine Pflaſter⸗ 
Kaution nicht mehr erhoben werden. 

Von Herrn Reſtaurateur Froſt, der die Kelle⸗ 
reien und die 1 Treppe hoch belegenen Räume im 
alten Rathhauſe noch bis zum 1. April 1885 ge- 
pachtet hat, iſt ein Geſuch eingegangen, ihm dieſe 
Räume vom 1. April 1885 ab auf weitere ſechs 
Jahre gegen die bisherige Miethe von 7000 Mk. 
Derſelbe begründet dies 
Geſuch dadurch, daß er geſonnen fei, zur Hebung 
des Geſchäftes verſchiedene Verbeſſerungen zu tref⸗ 


‚fen, die mit großen Geldopfern verbunden find. 


Er könne ſich aber dieſe Geldopfer nur machen, 
wenn er verſichert ſein könne, daß er noch längere 
Zeit Pächter bleibe. Der Magiſtrat und die Oeko⸗ 
nomie-Deputallon haben ſich mit der Prolongatlon 
des Pachtvertrages elnverſtanden erklärt, während 
der Referent, Herr Bohriſch, dieſelbe abzuleh 


3. Gruppe, welche bisher 46 Stellen hatte, auf 
42 Stellen mit einem Durchſchnittsgehalt von 
1776 Mark ermäßigt wird. Die 4. Gruppe, die 
bisher 13 Stellen zählte, wird auf 14 Stellen mit 
einem Durchſchnittsgehalt von 1836 Mark erhöht. 
Im Ganzen werden dadurch 4725 M. pro anno 
mehr an Gehalt nöthig und wird dieſe Summe für 
den diesjährigen Etat nachbewilligt, weil dieſe Be⸗ 
ſoldung bereits vom 1. April d. J. ab in Kraft 
tritt. 

Der Magiſtrat iſt aufgefordert worden und 
hat ſich damit einverſtanden erklärt, ſo wie in die⸗ 
ſem Jahre auch für die Folzezelt die Veranlagung 
und Einziehung der Kirchenſteuer für den Stadt⸗ 
kreis Stettin gegen eine Tantieme von 10 pCt. zu 
übernehmen. Auch die Verſammlung ertheilt Hierzu ihre 
Zuſtimmung, nachdem Herr Kämmerer Schleſack 
betont, daß der Magiftrat ſich nicht zur Einziehung 
der Steuer auf eine beſtimmte Zeit verpflichtet habe, 
ſondern daß er es ſich vorbehält, in jedem Jahre 
aufs Neue deshalb eine Eiklärung abzugeben. — 
Bei dieſer Gelegenheit monſrte Herr Graßmann 
die Art und Welſe, wie hier die Kirchenſteuer ein- 
geführt ſei. Es ſei keinem Mitgliede der Gemeinden ge- 
ſagt worden, eine wie hohe Steuer es zu entrichten 
habe, plötzlich ſei der Exekutor gekommen und habe 
Bezahlung verlangt. Die Herren Geiſtlichen hätten 
doch ebenſo wie die Behörden, welche Steuern er- 
heben, die Verpflichtung, den einzelnen Mitgliedern 
der Gemeinden mitzutheil en, wie hoch ſich die zu 
zahlende Steuer belaufe. 

Herr Kämmerer Schleſack entſchuldigt die 
Kirchenrälbe damit, daß in den Zeitungen von ihnen 
ein Aufruf erlaſſen jei, in welchem fie angezeigt 
hätten, daß die Kirchenſteuer zu entrichten ſel. 

Auch Herr Döring tadelt die bei der Ein- 
ziehung der Steuer bewieſene Unkoulanz Ob- 
wohl Herr Kämmerer Schleſack die Beſchwerden 
dadurch abzuſchwächen ſucht, daß bei jeder neuen 
Steuer Mißvergnügen auflomme, halten die Herren 
Döring und Graßmann ihren Vorwurf 
aufrecht. 

— Von dem Aeronauten des Ballons „Alex⸗ 
andrien“ erfahren wir, daß die am Sonntag unter- 
nommene Fahrt trotz der mancherlei Unannehmlich⸗ 
keiten, die ſich bei der Füllung, dem Aufſteigen und 
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Landen des Ballons einſtellten, eine recht inter⸗ 
eſſante war. So erreichte der Ballon die enorme 
Höhe von 3200 Metern, wo ſich der Luftſchiffer 
mit ſelnem Begleiter einer intenſiven Kälte von 
— 5 Grad ausgejsgt ſahen. Der Wind trieb fie 
direkt auf das Haff zu und mußten ſie, um dem 
naſſen Element zu entrinnen, nolens volens über 
der Groß Müßelburger Forſt dicht vor dem Forſt 
bauſe „Jägerhof“ in der Nähe des im Jaſenitzer 
Kreiſe gelegenen Dorfes Carpin die Landung be 
werkitelligen. Daß dieſelbe trotz der nicht gerade 
einladenden Forſt elne ziemlich glück iche war, ha 
ben wir ſchon mitgetheilt Der Ballon blieb in 
den Bäamen in elner Höhe von 60 — 70 Fuß von 
der Erde häugen, ohne erhebliche Beſchädigungen 
zu erleiden. Nachdem vermittelſt der Fallleine der 
Ballon an den umſtehenden Bäumen befeſtigt war, 
konnten ſich die Inſaſſen an einem Strick aus der 
Gondel zur Erde laſſen. Am andern Morgen 
mußte einer der Bäume gefällt werden, um den 
Ballon aus ſeiner gefährlichen Lage zu befreien. 
Uebrigens war in Folge einer abermaligen Betriebs ⸗ 
ſtörung in der Gaeleltung der Ballon diesmal wie- 
der nur zue Hälfte gefüllt, ſo daß die von einem 
biefigen Kaufmann geplante Mitfahrt unterbleiben 
mußte und die Luftſchiffer ſogar ohne Anker und 
nut mit 4 Säcken Sand beladen die Fahrt unter- 
nahmen. 

— Die in dem Saale. des Reftauran!s „Zum 
ſchweren Wagner“ ausgefteiten Steoramen von Je 
ruſalem erregen bei Kunſtvzeſtändigen allgemeines 
Inzereſſe und find beſonders durch die Naturtreue, 
mit der z. B. das des modernen Jeruſalems her⸗ 
geſtellt iſt, gerechte Bewunderung. Wir empfehlen 
die Aus ſtellung unſern Liſern. 

— Einer unſerer Leſer macht darauf aufmerk- 
ſam, daß ſich gegenwärtig in der grünen Schanze 
in der Nähe des Poll'ſchen Hauſes das Fundament 
der aus früheflen Jahren ſtammenden Stadtmauer 
unſerer Stadt bloßgelegt befindet. 

— Bei der bevorſtehenden Wahl eines Land⸗ 
tags-Abgeordneten dürfte es in unſerer Stadt wle⸗ 
der einen lebhaften Wahlkampf geben. Von Sei- 
ten der Liberalen, wie der Fortſchrittspartei werden 
vorausſichtlich einige Kandidaten aufgeſtellt werden, 
da eine Einigung zwiſchen dieſen Parteien auf einen 
Kandidaten bisher nicht erreicht iſt Außerdem hat 
auch der konſervative Verein in feiner letzten Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, den Wahlkampf aufzunchmen, 
ohne einen beſtimmten Kandidaten aufzuftellen. 

— Wenn auf dem Lande die Dienſtboten mit 
der Herrſchaft in Stetit gerathen, glauben biefelben 
meiſt, daß fie mit eigener Fauſt ihr Recht ſuchen 
können und ſie machen auch von dieſem Fauſtrecht 
oft den ausgedehnteſten Gebrauch. Allerdings müj 
ſen fie Hinterhes einſehen, daß fie damit nicht weit 
kommen, gewöhnlich folgt eine Anklage wegen Miß⸗ 


bandlung, bei welcher der Widerſtand gegen die Debatte beipeiligten ſich B 


Dienſtherrſchaft als erſch verender Umſtand angejebe: 
rd. So hatte ſich in der geſtrigen Sitzung des 
Schöffengerichts der Knecht Wühh. Wall zu ver⸗ 
antworten, weil er ſich gegen ſeinen Dienſtherrn, 
den Bauerhofebeſitzer Dannenberg zu Neuendorf, 
und deſſen Tochter thätlich vergriffen hatte und 
wurde derſelbe zu 3 Mon. Gefängniß verurtheilt. 
— Um den ſo dringend nothwendigen Kuch 
kau in Grabow a. O. ſeinem Ziele näher zu füh⸗ 
ren, hat fi dort unter dem Vorſitz des Heern Pre⸗ 
diger Mans ein Komitee gebildet, welches eine Ver⸗ 
looſung veranſtaltet. Demſelben iſt von dem kgl. 
Oberpräſidium unſerer Provinz für den Umfang 
Pommerne die Genehmigung ertheilt worden, 50,000 
Looſe à 50 Pf. auszugeben. Die Steuer füc dieſe 
Looſe ift bereits entrichtet und befindet ſich eine 
größere Anzahl geſtempelter Looſe in den Händen 
des Herrn Prediger Mans. In den nächſten Ta- 
gen werden die Lobe verkaufsſtellen in diefer Zeitung 
bekannt gemalt und wollen wir an ditſer Stelle 
die geehrten Bewohner von Stettin, Grabow a. O. 
und der Provinz auf dieſes humane Unternehmen 
aufmerkſam machen, mit der Bitte, daſſelbe durch 
Abnahme von Looſen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Wir bemerken noch, daß die Ziehung am 1 Mat 
nächſten Jahres ſtat findet und daß der Hauptge⸗ 
winn in einem Pianins aus dem Magazin dis 


Hoflieferanten und Kommiſſionsrath Herrn Wolken“ 


bauer beſteht. Goldene Herren- und Damenuhren, 
Nähmaſch nen, Teppiche, Lampen, Gebrauchs- und 
Luxus arttſel bilden die weiteren Gewinne. Dieſel 
ben find jo zahlreich vorgeſehen, daß mindeſtene je- 
des 15. Loos gewinnt Die kleine katholiſche Ge⸗ 
meinde hat bekanntlich ein ähnliches Unternehmen 
in Szene geſetzt und gedenkt 200,000 Looſe & 1 
Ma k unterzubringen. Es wird daher bei unſerer 
großen evangeliſchen Gemeinde nicht ſchwer fallen, 
dem Grabower Kirchen bau-Komitee zu bewelſen, daß 
es ſeine Hoffnung nicht vergebens auf treue evan⸗ 
geliſche Liebe geſetzt hat. 


Vermiſchtes. 

— (Der Gummibaum) gehört bekanntlich in 
Daeutſch and zu den beliebteſten Zimmerpflanzen. 
Doch mögen wohl Wenige, die ihn pflegen, eine 
Vorſtellung haben, zu welcher majeſtätiſchen Pracht 
ſich in geeignetem Klima und Boden dieſe Pflanze 
ent vickeln lann. Ernſt Häckel erz iblt in feinem 
neueſten Indischen Retſebriefe (Deuiſche Rundschau 
1882, Juli) von einem Beſuche, den er dem Bo⸗ 
tanlſchen Garten auf Ciplon abgeſtattet: Zum Ein⸗ 
gang in den Garten führt eine Allee von pracht⸗ 
vollen alten Gummibäumen (licus elastica), Das 
ft derſelbe indiſche Baum, deſſen eingedickter Milch- 
ſaft das Kauiſchuck liefert und von welchem bel 
uns im kalten Norden ſehr häufig junge Pflanzen 


im geheizten Zimmer gehalten werden, um den Be⸗ 


ſchauer durch das üppige Saftgrün des dicken, 
lederartigen, eiförmigen Blattes zu erfreuen. Wäh⸗ 
rend aber bei uns ſolche Gummibäume, wenn ihre 


Weine 


Wann 


fingerbiden Stämme die Decke des Zimmers er 
reichen und einige 50 Blätter auf ihren pad 
Arſten tragen, bereits. bewundert werden, ent wickel 
ſich hier im heißen Vaterlande dieſelbe Pflanze z 
einer rieſigen Baumgeſtalt erſten Ranges, welcht 
mit unſeren ſtolzeſten Eichen wettelfert. Eine un 
geheure Krone von vielen tauſend Blättern bedech 
mit ihren mächtigen, 40 50 Fuß langen und 
horkzontal ausgeſtreckten Zweigen den Flächen raum 
eines ſtattlichen Palaſtes, und von der Baſis des 
dicken Stammes geht unten eine Wurzelkrone aus, 
welche oft zwiſchen 100 und 200 Fuß Durch- 
meſſer hat, weit mehr, als die Höhe des ganzen 
Baumes beträgt. Dieſe erſtaunliche Wurzelkrone 
beiſteht miiſtens aue 20— 30 Hauptwurzeln, welche 
von eben jo velen vortretenden Rippen des unteren 
Stammendes abgeben und gleich kriechenden Rieſen 
ſchlangen fig über den Boden ausbreiten; der 
Gummibaum heißt daher auch bei den Eingebornen 
„Schlangenbaum“. Häufig erheben fi dabet zu⸗ 
gleich die Wurzeln über den Boden gleich ſtarken, 
ſenkrecht ſtehenden Bretten und bllden ſo mächtige 
Stüppfeiler, auf denen der Rieſenſtamm unbewegt 
dem Stu me Trotz bietet. Die Zwiſchenräume zwi⸗ 
ſchen den Stügpfeilern bilden förmliche Kammern 
oder Schilderhäuſer, in denen ſich ein aufrechtſuehen · 
der Mann verſtecken kann. 


Kelegraphiſche Depefchen. 

Breslau, 19. Seplember. (B T.) Der 
Senior und Archtotakonus der Bernhardiner Kirche, 
Adolf Treblin, ein berühmter Kanzelredner, halte 
ſich heute wegen Biemarck- Beleidigung vor der 
Strafkammer zu verantworten. Der inkeiminirte 
Artikel, überſchrieben: „Vom Altkatpoliziemus“, er⸗ 
ſchien am 25. März d. Js. in der „Schleſiſchen 
Kirchenzeitung“ und enthielt hefiige Angriffe gegen 
die fürchenpolitiſche Haltung des Fürſten Bismarck. 
Der Staate anwalt beantragte 300 Mk. Geloſtrafe. 
Der Angeklagte juchte in langer Rede zu bew aiſen, 
daß der Artikel nur wahre Behauptungen enthalte. 
Der Gerichtshof erkannte auf 200 Mt. Geldſtrafe. 

Mannheim, 18. September. Der zwanzigſte 
volkswirthſchaftliche Kongreß wurde um 11 Uhr 
durch Dr. Braun eröffnet. Die Betheiligung iſt 
ziemlich ſchwach. Als anweſend nennt die „Filf. 
Zig.“ u. A. Engel, von Kübeck (Wien), Barth, 
Baumbach, Hirſch, Kapp. Dberbürgermeifter Moll 
begrüßte den Kongreß Namens der Start Mann 
heim, Handelskammer-Präſtdent Diffene Namens des 
Mannheimer Handelsſtandes, Dr. Braun dankte 
für die freundliche Aufnahme des Kongreſſes. Bei 
der Konſtuunung wurde Dr. Braun (Leipz 3) zum 
Vorſitzenden, Diffens (Mannheim) zum erſten, von 
Kübeck (Wien) zum zweiten Vizepraſtdenten gewählt. 
Der erſte Gegenſtand der Tagesoednung war ein 
Referat Beaune über vas Maucheſtertham. j An 

Barth (Bremen), 
men wurde eine Reſolunon des letzteren, wel * 
gen die Bezeichnung des Mancheſterthums als Feind 
der diutſchin Arbeit und Arbeiter proteſtirt, die Be⸗ 
zeichnung Mancheſterthum dagegen für das Streben 
nach Handels- und Gewerbefreipeit akzeptirt. 

Dresden, 19. September. Der Kaiſer begab 
ſich heute früh 9 Uhr 5 Min. mit dem König Al⸗ 
bert, den übrigen Fürſtlichk eiten und den fremdherr⸗ 
lichen Offizieren in das Manöverterrain, wo bei 
Peauſitz die Pferde beſtiegen wurden. Die Fahrt 
legte der Kaiſer mit dem König Albert, dem Kron⸗ 
prinzeu, dem Großherzog ven Mecklenburg⸗Schwerin 
und den Grafen Moltke im Salonwagen zurück. 
Herzog Johann Aldrecht von Mecklenburg- Schwerin 
hat geſtern Dresden wieder verlaſſen. — Der Kai⸗ 
ſer hat dem Kriegsminiſter, General v. Fabrice, den 
Schwarzen Adlerorden verlieh n. 

Trieſt, 19. September. Bei der geſtrigen 
Inſpizirung des Geſchwaders ließ der Kaiſer Torpe⸗ 
domanöver vornehmen und ſprach ſich über die Aus⸗ 
führung derſelben ſehr lobend aus. Vize- Admiral 
Poeckh if zum Admiral ernannt worden. Die 
Ilumination der Stadt und des Hafens war pracht⸗ 
voll, die Bevölkerung der Umgegend wette felt mit 
der Stadt in Ovationen für die Majeſtäten und 
das kronprinzliche Paar. j 
Petersburg, 19. September. Der Fürſt von 
Montenegro reift heute nach Moskau zur Ausftel- 
lung und wird daſelbſt drei Tage verbleiben. 

Petersburg, 18. September. (B. T) In 
Starodub (Houvernement Tſchernigow) ertönte Au 
7. September plötzlich der Ruf: „Haut die Ju⸗ 
den,“ dem gleich die That folgte; der „Jexrawnik“ 
ſchritt jedoch ſofort energisch ein, arretiste 3 ruſſiſcht 
Rädele führer und ließ drei am Kopf und am Hals 
verwundete Juden nach dem Hospital bringen. Die 
erregte Menge forderte die Ireigabt der Arretirten. 
Der „Jeprawnlk“ ermahnte das Voll zur Ruhe, 
ſchlug dann einen mehr heiteren Ton an und 
brachte es fertig, daß die gereizte Stimmung ſchwand, 
und die Menge ruhig auseinander ging, worauf 
die Juden, welche ihre Buden geſchloſſen ratten, 
dieſelben wieder öffneten. Summa der Leichter⸗ 
wundeten; 5 Juden und 2 Ruſſen. 

Alexandrien, 19. September. Der Armiral 
Dowell ging geſtern von hier nach Abulir ad, um 
das dortige Fort mit Matroſen und Marine -Jafan⸗ 
terie zu beſezen. 2 

Der Poſtverkehr zwiſchen Alexandrien und Kairo 
iſt wieder eröffnet und die Zenſur der telegraphiſchen 
Depeſchen aufgehoben. f va 

Abdellal verlangte, daß ihm ein Offer ge- | 
ſchickt werde, um ihn über die jüngſten Ereigniſſe 
zu unterrichten, man betrachtet des als ein An- 
zeichen der bevorſtehenden Uebergabe von Damiette. 


Grneralkonſul Malet werden ſich am Donnerſtag 
nach Kairo begeben. Einige Beamte find bereits 
heute dorthin abgertiſt. 2 


N 


Der Khedive, die Miniſter und der engliſche 


